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Auf falschem Weg.
Ich habe still gehalten
Dem Leid, Herr, Tag und Nacht.
Ich lat zu deinem Walten
Stumm meine Hände falten, —
Hab ich

's nicht recht gemacht?
Wer gab den Rat, den rollen?
O Kind, er riet dir schlecht.
Es harren rings die Schotten,
Die Pflug und Samen wollen.
Du warst ein faullr Knecht.

Auguste Supper.

Am Strande des Lebens.
Erzählung von Annemarie von Nathusius.

F̂ortsetzung. ! ^Nachdruck verboten.!
' ' Die Damen benutzten die Wagm zur Heimfahrt . Für
den Abend war ein Diner auf Schloß Lanke angesagt.
Hella und die Gräfin sollten gar nicht mehr nach Wusterode
Hinüber, sondern gleich in Lanke einkehren , wo sie dm
ganzen Nachmittag ungestört der Ruhe pflegen konnten, um
.sich nicht zu überanstrengen und am Abend möglichst frisch
zu lein. Wilkes leichte, bequeme Viktoria stand fschon be¬
reit . „ Ich reite aber"

, rief Hella, „ das da "
, sie deutete

auf den Wagen, Ist was für alte Damen ! "
„ Unter die ich mich rechnen muß"

, scherzte Gräfin
Reichenau und nahm neben der Wusteroder Schloßfrau
Platz.

„Hella, keinen Schritt mehr reitest du mir !" entschied
die Mutter energisch.

„Ja , dann bleibt mir nichts anderes übrig , als die
gnädige Komteß auf meinen hohen Amerikaner ein-
zuladen, der ist entschieden nicht für alte Damen ein¬
gerichtet! " lachte Gerald Wilke und sah das Mädchen
bittend an ..

Sie hatte plötzlich ein sonderbares Gefühl der Ab¬
neigung , aber sie folgte ihm doch.

Die Fahrt war herrlich. Die weitausgreifenden Traber
machten Hellas Sportsinn großes Vergnügen . Wilke er¬
zählte ihr , daß er alle Pferde roh kaufe , selbst einfahre und
zureite . Sie lobte das . Ein richtiger Pferdeliebhaber müsse
das auch tun . Er durfte sie nicht vor dem Schloß an-
fahren , sondern mußte bei dm Ställen halten , die sie in
Augenschein nahm.

Die schöne Sattelkammer machte ihr ganz besonderen
Spaß . Wilke ging mit einem schier trunkenen Lächeln
neben ihr . Jede Bewegung ihres schlanken , kräftigen
Körpers fühlte er wie eine Liebkosung . Sein Auge hing
an dem schmalen , ein wenig geröteten Gesicht, als könne
es nie mehr davon lassen , als müsse es sich festsaugen , und
als sie einmal in leichter Berührung Schulter an Schulter
neben ihm stand , fühlte er eine Schwäche, als müsse er
umsinfen.

In der großen Halle, von der eine mit rote« Läufern
belegte Marmortreppe in die oberen Stockwerke führte,
empfing sie der Haushofmeister mit der Nachricht, daß Frau
Gräfin von Wusterode sich schon zurückgezogen habe; aber
die Frau Baronin erwarte die Herrschaften im Gobelinsaal
zum Tee, falls Komteß nicht vorzöge, diesen allein auf
ihrem Zimmer zu nehmen.

Hella sah Gerald Wilke fragend an : »Wenn mein
Reitkleid Ihre Frau Schwester nicht stört —" meinte sie
zögernd.

Aber der feierliche Mann im schwarzen Frack hielt
schon die Tür geöffnet , und Gerald Wilke sagte beinahe
flehend : „Ja — bleiben Sie noch ein wenig unten,
Komteß — meine Schwester wird sich nur sehr freuen,
wenn Sie uns noch eine Stunde schenken. " — Er zog di«
Uhr : „ Es ist jetzt vier und das Essen ist auf acht Uhr
angesagt.

"
Hella folgte gern. Was sollte sie auch die Stunden

anfangen ? Sich hinlegen und schlafen, wie Mama ? Das
konnte sie nicht . Nein, sie wäre am liebsten durch Schloß
und Park gestreift mit den neugierigen, interessierten
Empfindungen des Entdeckers auf fremder Erde . Un¬
befangen, ja , achtlos nahm sie die schier feinen, schüchternen
Huldigungsversuche des Millionärs entgegen. Ihre Seele
hatte noch kein Arg.

Im Gobelinsaal , einem dunkeln, in warmen Tönen
gehaltenen Gemach mit schweren , geschnitzten Truhen und
Laden, fühlte sie sich behaglich geborgen, weich zurück¬
gelehnt in einen breiten Fauteuil , langsam von dem herr¬
lichen Tee schlürfend , den die kleine , bewegliche Baronin
ihr reichte.

Diese wußte über tausend Dinge so reizend und
nichtig zu sprechen , in einem halb interessierten, halb weg¬
werfenden Ton , den Hella äußerst vergnüglich fand. Auch
von der Gräfin Reichenau sprach sie und ihrer unwider¬
stehlichen Anziehungskraft für Männer : „Nur mein Bruder
ist keiner ihrer Verehrer — oder — Gerald ?"

„Soll ich unhöflich über unfern Gast sprechen ?" klang
es halb gereizt zurück.

„ Du hast ein Herz von Kieselstein ! " lachte die
Schwester; „ Aber das wird sich noch einmal ändern." Sie
erhob sich : „Bleiben Sie fitzen, liebe Komteß, ich will nur
hier einmal nebenan nach den Blumen sehen, . die für die
Tafel bestimmt find. "

Wie verächtlich er von der Gräfin derckt, mußte Hella
unwillkürlich firmen . Warum nur Rüdiger sie nicht auch
durchfchaut ? Dieser Wilke ist wirklich klug und sympathisch.

„Werden Sie dm Winter in Berlin verleben?" fragt«
st« ihn, eigentlich nur , um etwas zu sagen.

„Das kommt ganz auf mein« zukünftige Frau aut
»ab er zurück.

Sie sah von ihrer Tafle aus. „Sind Sie denn ver¬
lobt? " wollte sie eben fragen , da stockte sie und erschrak
zum erstenmal vor diesem leidenschaftlich werbenden Blick.
O Gott , dachte sie entsetzt, wäre es möglich ? Aber sie be¬
herrschte sich und sagte : „Auf dem Lande ist es nämlich
auch im Winter schön, ja, dann oft am schönsten. Wenn
man am Kamin sitzt und der Tag war recht verschneit und
lang und grau , und plötzlich hört man draußen Schlitten¬
geläut und Gäste kommen herein, eine ganze Wehe Schnee¬
luft mit sich bringend ; ich kann mir nichts Gemütlicheres
denken . Ach, und dann die abendliche Rückfahrt durch dm
mondbeschienenen Schneewald !"

„Aber man darf nicht allein sein !" beharrte er. —
. Ja , das soll man nicht "

, sagte sie plötzlich befangen und
sah an ihm vorbei.

In ihrem mit rosa Damast ausgeschlagenenZimmer
stand ein großer Strauß weißer Kamelien. Hella wußte
gleich, woher er kam . Was würde Rüdiger sagen oder
tun , wenn er von diesen Aufmerksamkeiten erführe? —
Und plötzlich wünschte sie brennend, er möchte es er¬
fahren . Seine Sicherheit empörte sie wieder . . . nein,
nein, noch war sie frei . . . Im Nebenraum plätschert«
das parfümierte Wasser in ein hellblaues Kachelbecken^
eine Riesenbadewanne. Am Plafond schwebten lustig«
Amoretten, die bunte Blumen und Bänder streuten.
Hella ging in all der Pracht umher wie eine verzaubert«
Prinzessin . Sie legte sich auf das Ruhebett im Bade¬
zimmer und starrte in den lustigen Amoreüenhimmel , st«
setzte sich vor den Toilettenspiegel in das entzückende rosa
Schlafgemach und tupfte ein wenig Puder auf die erhitzten
Wangen. Kosend strich sie mit der Sand über die prächtige
Felldecke auf der Chaiselongue und sie betrachtete die
reizenden Pastellbilder in weißen Rahmen an den Wänden.
Ja — solch Reichtum — das war etwas ! — Aber da
mußte sie plötzlich an die grüne Eckstube in Hohen-Dachau
denken . Sie vergrub den Kopf in das lichte Fell und
begann oerzweiflungsvoll zu weinen.

Das fürstlich -reiche Essen verlief programmäßig . Man
ließ sich angenehm von den Wellen des Reichtums tragen,
die so schmeichelnd um jede Empfindung stoffen . . Auch
Graf Wusterode vergaß seinen Groll . Rüdiger war
wohl ein wenig verstimmt durch Hellas launenhaft zurück¬
haltendes Wesen , aber er wurde so in Anspruch genommen
von seinen lebhaften Nachbarinnen , der Baronin und der
Gräfin Reichenau, daß er kaum Gelegenheit fand , sich auch
nur in Blick und Lächeln über die Tafel hin um sie zu
kümmern.

„ Mama "
, hatte Hella kurz vor Tisch die Gräfin ge¬

fragt , „wie gefällt dir Lanke ? " Fieberhaft waren die
Worte über ihre Lippen gekommen : „Was würdest du
sagen , Mama — " und abbrechend sah sie die Mutter an,
als müsse diese fühlen, was sie sagen wollte.

„ Aber, mein liebes Kind"
, hatte die Frau sie er¬

mutigt , „ ich kann nur sagen : wunderschön! Wilkes zu¬
künftige Frau —"

Aber da hatte die Tochter plötzlich das Gesicht ver¬
zogen : „ Was geht mich die an " — und war zur Tür
hinausgestürmt.

Z Soviel die Gräfin auch grübeln mochte, sie fand keine
! Erklärung für dies sonderbare, kopflose Benehmen. Was

ging in der Tochter vor? Hatte sie endlich die stille , zähe
Werbung in Wilkes Wesen erkannt? Wollte sie sich
schützen oder Rat holen? Ja , vielleicht Zustimmung bei
ihr erlangen für das Jawort , das sie dem Bewerber geben
wollte ? — Also liebte sie Rüdiger nicht? Wenn der
Reichtum sie so leicht hinüberlocken konnte ins andere
Lager, dann konnte es mit ihren Gefühlen für den Vetter
nicht zu ernst sein . Nein — sie wollte nichts tun , weder
dagegen noch dafür , und den Verhältnissen ihren Lauf
lassen . Das war das beste. Und was sie wünschen sollte?
Ja — sie mußte bekennen , beide Aussichten schienen gleich
angenehm. — Nur kein langer Zustand des Wartens , des
Hangens und Bangens . Rüdiger , nun ja — sie liebte ihn
wie einen Sohn , — es würde sie schmerzen , seine Wünsche
nicht erfüllt zu sehen, ihm Kummer zu bereiten, — aber
schließlich — Hellas Wünsche und Hellas Wohl gingen
über alles.

Gräfin Valeries Lächeln war ein wenig bang, ihre
Augen blickten forschend, ernst, als sie in der Halle den
jungen Schloßherrn traf , der ihr den Arm bot, um sie in
den Empfangssalon zu geleiten. Du wirst sie doch
glücklich machen, wenn ich sie dir überlasse? stand in ihren
Zügen.

Er aber hatte sich über ihre Hand gebeugt, um sie
lange und ehrfurchtsvoll an die Lippen zu führen. Die
starren blauen Augen hatten feucht geschimmert und der
Arm , der den ihren hielt, in heftiger Erregung gezittert.
Da hatte sie plötzlich gewußt, daß ihn nicht nur der Ehr¬
geiz treibe, Hella Wusterode zur Frau zu begehren. —

Die Jugend wollte tanzen. Ein Streichquartett war
da, und der unermüdliche Jobst bot sich als Äortänzer an.
Er führte eine flotte Polonäse durch die Säle und über
die mondbeschienene Terrasse hin, woran die ganze an¬
wesende Gesellschaft teilnahm . Sogar der alte Wusterode
hatte der blassen, steifen Frau von Zenkow in einer Art
Galgenhumor den Arm gereicht.

„Kommen Sie , meine gnädigste Frau , wir wollen
noch einmal mittun . " Und Frau von Zenkow nahm ihr
graues Staatskleid vorsichtig auf und trippelte , süß-sauer
lächelnd , neben dem Hünen einher.

Hella ließ sich Wilkes Gesellschaft gefallen, ja, sie kam
seinen Huldigungen entgegen. Sie lachte ausgelassen und
tanzte unermüdlich. Ihre Gedanken gingen wirr und un¬
zusammenhängend. Wenn Rüdiger es nur sieht, wenn er
merkt, daß ich ihn nicht brauche . Nein, bei Gott — ich
brauche ihn nicht ! Ich brauche nur die Hand auszustrecken,
um Herrin von Lanke zu werden.

Sie sah ihr Bild von den hohen Spiegelwänden deS
Saales zurückstrahlen , sie sah über kostbaren , verschwende¬
rischen Blumenschmuck hinweg durch eine Flucht stolzer
Prunkgemächer, sie sah eine fürstliche Menge glatter
Lakaiengesichter sich vor ihr neigen, und ein .brennend

heißes Gefühl der Macht stieg in ihr aus: Fühlte er es'
denn nicht ? Wußte er nicht , was ihm drohte? Ihre
Augen suchten ihn beständig, der sorglos sicher an diesem
wilden , tosenden Kampfe vorüberschritt.

Gerald Wilke macht einen zuverlässigen Eindruck,
hatte Gertruds gemeint, und er liebt mich, während die,
Gräfin Reichenau ihm nichts bedeutet — sagte sie sich'
selbst, krampfhaft ihren Fächer haltend, als könne er
sonst aus den kalten, halberstarrten Händen zur Erde
finken.

Sie stand vor einem Bilde Murillos und hörte nur
halb, was Wilke ihr von dem spanischen Meister erzählte.
Ihre Augen schweiften von dem berühmten Bilde auf den
japanischen Wandschirm, der sie vom übrigen Zimmer ab¬
grenzte und auf dessen Fläche wunderliche, langbeinige
Vögel mit phantastisch krummen Schnäbeln einher¬
stolzierten.

Sie wollte über die komische Gravität der Tiere
etwas sagen , da hörte sie eine Stimme durch den Raum
klingen: „Nein — nur eine kurze Weile — ich muß mich'
mal nach meiner kleinen Cousine Umsehen, die mich sonst
mit ihrer Ungnade strafen würde —"

Die übermütigen Worte dieser wohlbekannten Stimme
trafen das Mädchen wie ein Schlag auf die Wange. Ihr
Gesicht verlor jede Farbe.

Ein leises Frauenlachen und das laute Rascheln einer
langen Seidenschleppe tönten aufreizend in die jähe Er¬
starrung ihres ganzen Wesens. „Ist die kleine Cousine
eifersüchtig ? Gott — Sie werden einander ja noch lange
genug in Hohen-Dachau - " die Stimmen verloren sich.

Auch Gerald Wilke stand wie vom Blitz getroffen.
Er vermochte nicht die Augen aufzuschlagen . Nur ein
Gefühl wurde immer größer, immer bestimmter: Jetzt hat
er verspielt. Und dennoch war es ihm so schwer zumute/
als habe er die letzte Karte unglücklich ausgespielt. Was
wird sie tun ? rang es sich dumpf und undeutlich aus dem
Chaos von Gedanken und Empfindungen empor.

Als sein wesenloser Blick sich endlich von der Tapete
losriß , begegnete er einer schier leidenschaftlichen Bitte in

sen dunkeln Frauenaugen , die groß und unentrinnbar fest
auf ihn gerichtet waren . Nein — keine Bitte — eine bei¬
nahe drohende Forderung meinte er zu lesen . Sein eigener
Wille schien ausgelöscht, eine fremde Macht trieb ihn vor¬
wärts , ließ ihn unter dem Druck einer plötzlichen Er¬
kenntnis Worte finden:

„Hella — Komteß —." Er griff nach ihrer Hand , die
schwer und schlaff in den Falten ihres Kleides lag. „Sie
fühlen es — Sie wissen , was mich allein nur noch beseelt ."
Er stockte. Die großen Augen irritierten ihn. Dann fuhr
er mit aller Kraft fort : „Mes — mein ganzes Lebe»
liegt in Ihrer Hand , in Ihrem Willen —"

Da senkte sie den Blick und eine leichte Röte kam in
ihr Gesicht zurück. Meine Verlobung , dachte sie in krank¬
haft neugieriger Spannung — und plötzlich atmete sie auf
wie befreit. Er rettete sie vor dieser Schmach — er gab
ihr die Waffe zur Rache iy die Hand ; er half ihr über
die Demütigung fort . . . In leidenschaftlicher Hast gab
sie dem Druck feines Armes nach . . . Wie im Versinken,
wie in Todesnot fühlte sie einen flammenden Kuß auf
ihren fest zusammengepreßten Lippen.

Das Verhängnis trieb sie weiter , wie zwei Schuld¬
bewußte in innerer Übereinstimmung. Er fühlte nur sein
fieberndes Verlangen nach ihrem Besitz, und sie vermochte
nur einem Gedanken Raum zu geben , den Mann , der
ihren Stolz verletzt , zu demütigen, sein übermütiges
Lächeln auszulöschen , sein Schuldbewußtsein zu beugen.
Und es war , als könne vor ihrem heißen Willen nichts
bestehen, als löse sich jeder Widerstand von ielbst . auk.

Heute noch mußte alle Welt erfahren, daß fie Herrin
auf Lanke werden wolle. Und Gerald Wilke hatte der
Rausch des Siegers gepackt, der, keiner Überlegung mehr
zugänglich , davonstürmte. Gräfin Valerie war die erste,
die mit der stürmischen Bitte überrumpelt wurde, die Ver¬
lobung noch am selben Abend zu verkünden.

„ Aber, Hella, ich bitte dich — wozu ? " fragte sie be¬
fremdet die erregte Tochter.

„ Mama , ich beschwöre dich! Ich habe solche Angst —
es muß noch heute sein — Wilke will es auch . Denke,
wenn es uns morgen gereute." Sie erschauerte wie im
Frost.

Gräfin Valerie erschrak. Ihre Tochter schien krank zu
sein, völlig von Sinnen . War ihr denn ein heißer Wunsch
erfüllt worden und schwebte sie in Angst, das Errungene
wieder zu verlieren ? Oder trieb die Eitelkeit sie zu so
krankhafter Eile ? Aber sie fürchtete die Leidenschaft der
Tochter und gab nach . Auch sagte sie sich, daß diese ruhiger
werden würde , wenn man ihr den Wunsch erfüllte. Aber,
wie den Grafen bewegen?

„ Papa ist jetzt in seiner guten Weinstimmung"
, entschied

Hella kurz , „und wenn er morgen überlegt, kommt er mit
seinem Nein zu spät.

"
„ Und du, Hella — wirst du es nie bereuen? Es

kommt alles so plötzlich — ich kann mich noch gar nicht
zurechtfinden ! Liebst du ihn so sehr , oder lockt dich
Lanke ? "

„ Mama — ich werde es nie bereuen, ich schwöre dir 's ! "
Das Mädchen preßte ihre Hände ineinander und sah die
Mutter an, wie eine Hilfeflehende. „Sie muß ihn lieben",
dachte die Frau und wurde ruhig.

Die Danien saßen in einem kleinen persischen Zimmer,
weitab vom Getriebe des Balles . Die Musik tönte in
einzelnen unklaren Lauten herüber, und nur vom Neben¬
raum hörte man das Ausrufen der Karten , sah durch eine
Spalte der Portiere im Dunst von Rauch und Kerzenlicht
die geröteten Gesichter der eifrigen Spieler.

Da rauschten die Falten zur Seite , und neben Gerald
Wilke erschien Graf Wusterodes mächtige Gestalt, nicht
mehr ganz sicher auf den Beinen, einen gläsernen Ausdruck
im Auge.

„ Ich bat den Herrn Grafen , uns einige Minuten zu
schenken"

, und mit festem Schritt trat der Herr von Lanke
auf Hella zu, die wie im Schrecken ein wenig zurückwich
und ängstlick, fragend auf die Mutter blickte. . . —
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sano muye unv" Uberlegensteiü wieder. Sie erhob sich
keineswegs aus ihrem bequemen Sessel, sondern hieß
durch eine Handbewegung den Gemahl Platz nehmen.

Der Graf sah mit blöden Augen auf Wille , der»
Hellas Arm durch den seinen ziehend , bittend vor ihn
hintrat.

„ Markus , diese beiden jungen Leute haben dir etwas
zu sagen "

, Hub die Gräfin an , „ sie lieben sich"
, — Hella

schlug die Augen nieder, als könne sie vor dieser Phrase
nicht bestehen —, „und bitten um die Erlaubnis, ihren
Herzensbund noch heute bekannt zu geben ; -- ein wenig
überraschend — das gebe ich zu, aber dennoch gerecht¬
fertigt , da ihre Herzen sich nun einmal füreinander ent¬
schieden haben.

" Die Gräfin erhob sich bei den letzten
Worten und trat auf die blasse Tochter zu : „ Mein liebes
Kind"

, sagte sie zärtlich, „ ich wünsche dir alles Glück.
"

Sie umarmte das zitternde Mädchen.
Graf Markus sah noch immer blöde drein. „Aber —

aber — ich begreife gar nicht — Sie , Herr Wilke ? "
Gerald Wilke verbeugte sich tief : „ Ich will Ihr«

Tochter hüten, wie meinen teuersten Schatz , Herr Graf —
ich —" . Seine Stimme brach in übermächtiger Be¬
wegung.

„Ja — aber meine Tochter ist ja eigentlich schon —"
„Ich bitte dich , Markus ! " fiel ihm die Gräfin ins

Wort, „ willst du dein Kind einer hübschen Idee opfern,
die du mit ihr großgezogen hast ? Ist Helles Herz nicht
der entscheidende Faktor? Nein — ich möchte nur ihr
Glück. Und ich vertraue ihrer Wahl . Man wächst nicht
heran, um Kinderträume zu verwirklichen —"

„ Mama" — das Mädchen wankte nach vorn und wäre
zu Boden gestürzt , wenn Wilke sie nicht in seinen Armen
aufgefangen hätte.

Von dieser ungewollt zärtlich-hingebenden Gruppe
ganz betroffen, lallte der alte Herr : „ Wenn du meinst,
Valerie —"

Und so kam es, daß Graf Wusterode um ein Uhr
nachts» als gerade die ersten Wagen die Anfahrt herauf¬
fuhren, um ihre Besitzer nach Hause zu bringen, der er¬
staunten, völlig überraschten Gesellschaft die Verlobung
seiner Tochter Hella mit Herrn Gerald Wilke auf Lanke
mitteilte . Bald folgte der tödlichen Stille ein brausendes
Glückwunschrufen und Gläserklingen. Frau von Zenkow
sagte : „Wie schlau ! nein, wie gemein und schlau ! " Und
die Landrätin flüsterte der Majorin zu : „ Mein Gott, ich
glaubte doch , der Vetter sollte es werden! " und Gräfin
Reichenau wollte sich ganz erstaunt an ihren Kavalier
wenden mil der Bitte um Aufklärung, aber — Rüviger
war von ihrer Seite verschwunden.

(Fortsetzung folgt . )

Was Douglas Mawson erzählt.
Der Führer der für die Wissenschaft so erfolgreich ver¬

laufenen antarktischen Expedition Australiens hat nach seiner
Rückkehr in Adelaide dem Korrespondenten eines englischen
Blattes fesselnde Einzelheiten über die Erlebnisse der Expe¬
dition erzählt , darunter auch die Geschichte seiner Rettung,
die er selbst als einen „ glücklichen , fast wunderbaren Zufall"
bezeichnet. Mawson war in Begleitung zweier Gefährten,
des Leutnants Ninnis und des Schweizers Dr. Mertz , zu
einer längeren Schlittenexpedition aufgebrochen ; 16 Hunde
und eine Last von rund 17 Zentner führten die Forscher
dabei mit sich . Der Zug über Schnee und Gletscher war
anstrengend , aber die drei Männer kamen verhältnismäßig
schnell vorwärts, und als dis kleine Schar am 14. Dezember
auf eine zurückgelegte Strecke von 311 englischen Meilen
zurückblicken konnte, „ waren wir alle in bester Stimmung.
Das Schlimmste schien überwunden, wir hatten ein verhält¬
nismäßig ebenes Plateau erklommen, das von der Küste
nach Osten aufstieg . Es war ein herrlicher Tag , wir waren
froh , beinahe ausgelassen , als das Unheil kam. Mertz war
auf seinen Schneeschuhen 400 Meter voraus , ich folgte mit
dem ersten Hundegespann , dicht hinter mir kam Ninnis mit
den Hunden und dem zweiten Schlitten, der unsere wichtigsten
Proviantvorräte trug . Diese Anordnung hatten wir getroffen,
damit bei einem Unfälle durch etwaige Gletscherspalten allen¬
falls nur der erste Schlitten gefährdet werden könnte . Die
gefährliche Zone lag hinter uns, und so war ich nicht wenig
erstaunt, als ich plötzlich vor mir die Umrisse eines Spaltes
unseren Weg kreuzen sah . Mertz war mit seinen Schnee¬
schuhen hinübergekommen , ohne den Spalt als bedenklich an¬
zusehen, meine Hunde waren bereits über den Abgrund, ehe
ich mir darüber klar wurde ; ich war auch nicht besonders
ängstlich, hatten wir doch schon so viele Abgründe überquert.
Trotzdem hob ich unserer Gewohnheit getreu den Arm und
rief laut : „ Spalt ! "

zurück , um Ninnis zu warnen. Als ich
bald darauf zurückblickte , sah ich zu meinem Erstaunen nur
Schnee und Eis . Wo war Ninnis mit seinen Hunden und
dem Schlitten ? Da fiel mir der Spalt wieder ein, wir
eilten zurück und standen bald an einem gähnenden Abgrund.Als unsere Augen sich allmählich an den dunklen, bläulichen
Schimmer geivöhnt hatten, der über der Tiefe lag, sahenwir an einem Eisoorsprung einen verwundeten Hund , derin diesem Augenblick zu heulen begann. Von unserem Ka¬
meraden̂ aber keine Spur . Er mußte geradenwegs in die
unergründliche Ticse hinabgefallen sein und einen sofortigenTod gefunden haben . Wir riesen stundenlang, aber es kam
keine Antwort ; dann schwieg auch der verletzte Hund, er
war gestorben , und aus der Tiefe stieg nichts empor als
eine dumpfe schwere Stille . Wir versuchten vergeblich mit
Hilfe der Seile den Felsvorsprung zu erreichen, aus dem der
Hund verendet war ; es gelang uns nur , ein Stück Zcltleinwand
zu bergen . Der Schlitten, der uns blieb , barg für zweiMänner nur noch Proviant für Itck Wochen ; für die 6
übrigqevliebenen, bereits furchtbar abgemagerten Hunde war
keine Nahrung mehr vorhanden. Wir kamen überein , daß
wir die Hunde schlachten müßten ; damit würde es wohl
möglich sein , die Reise bis zur ersten Hütte zu bewältigen . "

In trüber Stimmung ward die Heimkehr angetreten,aber infolge einer nun einsetzenden Verschlechterung der
Witterung , sowie durch die Herabsetzung der Rationen nahm

re
Hunde versagten , und bald kam der Tag , da keiner mehr
übrig blieb . Die abgemagerten Tiere . hatten keinen Nähr¬
wert, die Not und der Hunger begannen. „ Zu Beginn der
ersten Januarwoche 1913 erreichten wir einen 100 englische
Meilen von der reitenden Hütte entfernden Punkt . Die
knappen Rationen hatten unsere Körper bereits schwer ge¬
schwächt. Mertz ging es noch schlechter als mir . Das Wetter
wurde immer schlimmer und geradezu unerträglich. Den
Tag über herrschte regelmäßiger, dichter Schneefall und
schweres Schneetreiben, und infolge unserer verminderten
Widerstandskraft litten wir furchtbar unter der Kälte. Mit
den größten Anstrengungen vermochten wir kaum ein paar
Meilen am Tage zu überwinden. Mertz war trotzdem heiter
und fröhlich , einen treueren und mutigeren Kameraden hätte
ich mir nicht wünschen können . Am 6 . Januar stürzten wir
mehrfach ; nun wurde es klar , daß Mertz nicht mehr gehen
konnte ; er wurde auf den Schlitten gesetzt ; aber selbst mit
Hilfe eines Segels vermochte ich die Last kaum weiter zu
bringen. Mit Mühe und Not brachten wir zwei englische
Meilen hinter uns , am 7 . Januar ging es Mertz schlechter:
und um Mitternacht gab er seinen Geist auf . Mein eigener
Zustand war dabei so schlimm, daß ich mir klar war : die
Hoffnung auf Rettung war mehr als gering . Aber ich be¬
schloß , bis zum letzten Augenblick auszuharren .

" Und nun
folgte ein furchtbarer Monat in arktischer Schneewüste , ein
einsamer Kampf mit dem Hunger und den Elementen. „ Ich
kreuzte mehrfach Gletscherspalten , ftürzie hinab, solang das
Seil war, aber der Schlitten rettete mich , obgleich ich kaum
noch die Kraft hatte, am Seil wieder emporzuklettern . Meine
Haut begann sich loszulösen , die Haore, die Fingernägel
fielen mir aus . Ich möchte nicht gerne in der Erinnerung
an die Tage verweilen . Als ich eines Tages vor mir einen
dunklen Punkt im Schnee sah, war ich hart am letzten
Stadium des Verhungerns . Ter schwarze Fleck auf der
Schneedecke rettete mir das Leben : es war ein Stück Zwieback,
das eine der Expeditionen , die zur Suche nach uns unter¬
wegs waren, verloren oder fortgeworfen hatte . Daß ich die
Hütte mit dem für uns ausgesctzten Notproviant fand und
erreichte, war nur ein Zufall ; ihm aber verdanke ich mein
Leben .

" Ueber die wissenschaftlichen Ergebnisse der drei¬
jährigen Expedition äußerte sich Mawson sehr befriedigt ; die
Meeresforschungen erbrachten wertvolle Resultate, das heim¬
gebrachte

' Material ist außerordentlich umfangreich . „ Fast
alles, was wir erlangten oder beobachteten , ist für die
Wissenschaft neu , und ich darf ohne Zögern sagen , daß die
wissenschaftlichen Resultate der Expedition den Vergleich mit
allen - antarktischen Expeditionen nicht zu scheuen brauchen .

"

Vermischtes.
Z Der „ Lange da vorne "

, Im Berliner „Loral-
anzeiger" ist zu lesen : Dem Reichskanzler v . Beth-
mann Hollweg passierte dieser Tage ein nied¬
liches Geschichtchen. Er besuchte mit seiner Ge¬
mahlin das neue Berliner Aquarium. Zunächst
besichtigte er die Salzwasserfifche und war an den
Schöpfungen der Meeresfauna so interessiert , daß er
wohl eine Viertelstunde vor dem Beck n der Muscheln
und Taschenkrebse stehen blieb, ohne zu merken, daß
sich um ihn ein großer Kreis von Besuchern ver¬
sammelt hatte , die vergeblich dem großen Herrn über
die Schulter zu spähen versuchten. Schließlich wurde
einem der Wartenden die Sache langweilig : er
drängte sich an den Reichskanzler , den in dem Halb¬
dämmer niemand erlannt hatte , heran und rief ihm
in aller Liebenswürdigkeit zu : „ Sie Langer da
vorne. Sie könn 'n doch über uns alle hinwegsehen,
sind Sie doch so jut und treten Se mal zurück,
damit andere Leut ooch ihr Jeld absehen können !" Der
Reichskanzler sah .das Vernünftige stes Vorschlags ern
und trat .zurück , um aus der Entkernung über die
Köpfe der anderen hinweg das Treiben der interes¬
santen Tiere weiter zu beobachten.

§ Das Heliodorkreuz der Kaiserin — ein Oster-
gescheut des Kaisers . Ueber das Heliodorkceuz der
Kaiserin , das am 5 . März in der Ausstellung für
Edelsteine im Herrenhause ausgestellt wird , schreibt
man der „Gesellschaftlichen Frauen -Kvrrespondenz" :
Professor Dr . W . Luias von Chranach , der bekannte
Schmuckkünstler, hat seiner Zeit die ersten Heliodore,
die neu entdeckten Kolonialedelsteine , schleifen lassen
und sie dem Kaiser sowohl wie der Kaiserin zur An¬
sicht vorlegen lassen . Diese Steine wurden in Idar bei
Kreuznach geschlissen , und der Kaiser zeigte großes
Interesse für den Edelstein. Er bestimmte, daß die
Steine zu einem Schmuckgegenstand verarbeitet wer¬
den sollten , den er seiner hohen Gemahlin als Oster¬
geschenk zugedacht. Es war das berühmte Kreuz, die
Mitte bildet ein ovalgeschlifsener Hiliodor , an den
sich nach oben, nach unten und nach den Seiten
vier rechtwinklig geformte Heliodore angliedern . Sie
bilden die Balken des Kreuzes- der untere Kreuzbal¬
ken ist länger als die anderen , und diese Verlänge¬
rung wird durch einen sechsten Heliodor von qua¬
dratischer Form gebildet . Der siebente Stein befindet
sich , mit einem Kranz kleiner Diamanten verarbeitet,
oberhalb des Kreuzes , und hat die Form einer Ro¬
sette . Die Fassung der Steine besteht Ans Platinund das Ganze ruht auf einem Dornenkranze aus
Gold . Die Räume zwischen den großen Heliodorenwerden durch eine Zahl kleiner Diamanten ausge-
süllt , von denen auch jeder der Heliodore umkränzt
ist . Die Symbolik liegt in den sieben Edelsteinenund dem Dornenkranze aus Gold . Der neue Edelstein,der bisher nur wenigen Menschen bekannt geworden,wird zum ersten Male der Oefsentlichkeit zugänglich

'Mmäcist werden . Der Stein glänzt in einem Hellen
gelben Licht , dessen Feuer durch den Strajql des
Brillanten nicht übertrofsen wird . Am Abend bei
künstlicher Beleuchtung strahlt er grünlich und wird
auf diese Weise dem Alexandrit ähnlich. Es dürste
übrigens interessant sein , zu erfahren , daß Professor
von Cranach zweierlei Schmuckgegenstände aus den
bereits gefundenen Edelsteinen der Kolonien Herstel¬
len ließ . Der andere Schmuck war eine Krawattenna¬
del und ein Ring , den die Kaiserin ihrem Gemqhl
als Ostergabe zugedacht hatte . Ueber das Vorkom¬
men des Edelsteines an einer anderen Stelle als
in Deutsch -Südwestafrika ist bisher noch nichts be¬
richtet worden.

K Der alte Wränget . Im Feldzuge von 1864 ge¬
gen Dänemark war bekanntlich der FeldmajrschalV
Graf Wränget Oberbefehlshaber , vertrug sich aber
mit seinen Generalen so schlecht, daß er nach den «!Sturm auf die Düppeler Schanzen abberusen ward.
Trotz seines Eigensinns war der Marschall eine sehr
populäre Persönlichkeit, denn er nahm niemand et¬
was übel und seine drollige Sprache , das ' Berliner
mit „mir und mich"

, erweckte viel Heiterkeit . Es ist
darüber gestritten , ob der Feldmarschall wirtlich so
geringe Schulbildung besaß, oder ob er sich dis
Sprechweise erst angewöhnt hat . Das letztere ist der
Fall , denn Wrangel war ein geborener Pommer und
kam erst im Herbst 1848 nach Berlin . Damals , schonüber 60 Jahre alt , hatte er die heikle Aufgabe , das
revolutionäre preußische Abgeordnetenhaus aufzulö-
seu . Seinem jovialen Sinne lag der Gedanke an
brutale Gewalt fern , und jo setzte er sich vor dem
Schauspielhanse , in dem die Versammlung tagt ^,
ans einen herbeibeorderten Stuhl , zog seine Uhr her¬
aus und ließ dem Präsidium der Körperschaft erklä¬
ren ,in einer halben Stunde müßten sich die Herren
entfernen . Das geschah denn auch . Wrangel wurde
später Kommandeur des brandenburgischen Armee¬
korps in Berlin und hat sich mit den Berlinern so
gut gestanden, daß er deren Dialekt annahm , beibe¬
hielt und auch übertrieb , dem Spreewitz war er
manchmal noch Aber. Groß war er in der Spar¬
samkeit. In seinen Geschenken an Kinder , für die er
eine Vorliebe hatte , ging er über den alten „ Dreier - 3
Pfennige "

, der mit Einführung der Markwährung
fortgesallen ist , nicht hinaus - Wrangel starb 1877 in
Berlin . Im Gegensätze zu ihm hatte Blücher , der
Held der Freiheitskriege , wirklich eine mangelhafte
Schulbildung , die er in seinem späteren Leben oft
beklagt hat . Freilich war das nichtsstseltenes im 18.
Jahrhundert , nicht wenige der tapferen Haudegenkonnten kaum ihren Namen schreiben . Der große
Prenßenkönig Friedrich selbst schätzte die deutsche
Sprache gering , so daß alle seine Werke ,r-r fran¬
zösischer Sprache abgefaßt sind . Navoleon beherrschte
wiederum das Französische nicht, seine Schreibweise
ist oft nachlässig, nicht selten fehlerhaft . Der alte
Kaiser Wilhelm hatte die Eigenheit , daß er Fremd¬
worte in seinen Briefen stets in lateinischer Schrift
schrieb , die von Bismarck wiederum verworfen!
wurde.

§ Tie ersten König Ludwig - FünfmarkMcks . Als
am Mittwoch an der Münchener Münze die ersten
Fünfmarkstücke mit dem Bilde König Ludwigs aus¬
gegeben wurden , wurde das -Gebäude vom Publikum
förmlich gestürmt . Der zunächst ausgeprägte Vorratvon 700 000 Mark ist sehr schnell vergriffen worden.
Die Schrift aus dem neuen bayerischen Fünfmark¬
stück ist stilisiert und soll ornamental wirken . Sie
zieht sich um das Bild des Königs als vollkommen
geschlossener Kranz . Das Bild , Entwurf des Bild¬
hauers Prof . Bleeker , ist von guter Plastik.

Z Theater für Schwerhörige . Zwei Londoner
Theater haben jetzt nach einem sinnvollen System^das in Newhork bereits seit mehreren Jahren be¬
steht , „Orchester-Fauteuils für Schwerhörige " einge¬
richtet . Diese Sitze, die sich in allernächster Näheder Bühne befinden , sind mit akustischen Apparaten
ansgestattet , die sich in der Form zweier Telephon¬
hörer darstellen . Diese Apparate , die durch eine un¬
ter dem Sitz befindliche elektrische Batterie wirksam
gemacht werdw verstärken jeden Ton in sehr be¬
trächtlicher s und ermöglichen so schwerhörigen
Theaterbesuchern , jedes Wort der Aufführung genau
zu verstehen.

8 Das „Verproviantierungs -Flugzeug "
. In der

Werkstatt des bekannten Ingenieurs Eissel
"
wurde ein

Flugzeug erbaut , das imstande ist , große Lasten zuheben und diese Lasten in möglichst großer Höhe eine
Zeitlang zu tragen . Es soll dadurch erreicht werden,
daß die Versorgung der belagerten Festung mit Nah¬
rungsmitteln selbst auf längere Dauer hin möglich
gemacht wird . Die Maschine ist ein Doppeldeckermrt zwei geraden Tragflächen von 19 Meter Spann¬weite . Das Flugzeug rühr auf zwei Schlitten , dis solang sind , daß sie den Propeller gegen Ausstößenauf den Boden bei steilen Landungen und auch gegenBruch beim Anfahren gegen feste Gegenstände
schützen . Das Flugzeug , das ein Gewicht von 759
Kilogramm hat , kann eine Nutzlast von 600 Kilogr.tragen . Es läßt sich mit einem Flugzeug Proviantfür 1000 Menschen täglich besorgen. Bei mehrerenFahrten an einem Tage hofft man , eine Festung wie
z . B . Paris mit 50 „Verproviantierungsl -Fkugzeu-gen" versorgen zu können.



Von Nah und Fern.
Ein Mädchenhändler . Tie Gnesener Kriminal¬

polizei hat den russischen Mädchenhändler
Fiedler festgenommen. Er hat Töchter von Ansiedlern
mehrfach durch Heiratsversprechen angelockt und sechs!
Mädchen Kabinenkarten zur Ueberfahrt nach Amerika
besorgt.

Von einem Hund der Lesen und rechnen kann,
erzählt in der , ,Münch . Med . Wochenschrift" Dir.
G ruber . Es handelt sich ums den Hund einer Rechts-
anwaltsfamilie , der die Lösung ihm vorgesprochener
Multiplikationsaufgaben durch Psotenschläge richtig
angibt . Dser Hund soll außerdem 'Briefe vorlesen
können , indem er die einzelnen Worte alphabetisch
abktopft . ( ? )

Eine irrtümliche Mobilmachung ereignete sichwieder in einem Teil Frankreichs - Die Reservistender Gegend von Montbelliard erhielten vor einigen
Tagen Mobilmachungsbefehle , denen sie sofort nach¬kamen. In Belfort , wo die Reservisten am späten
Nachmittag eintrafen , wurde '

jedoch sestgestellt , daß
es sich um einen Irrtum handelte . Den Reservistenwurde die Ordre erteilt , heimzukehren . Die Unter¬
suchung hat ergeben, daß ein Postbeamter der Ur¬
heber dieser irrtümlichen Mobilmachung war . Er
hatte aus Versehen einen für die Militärbehörde
bestimmten Briefsack geöffnet und die darin enthal¬tenen Mobilmachungsbefehle den Reservisten zuge-stellt.

Ein verhängnisvol -ler Aorschungsversuch. Der au¬
stralische Gelehrte Dr . Fox , der kürzlich vor
Vertretern der Wissenschaft sein Gegengift gegen
Schlangenbisse vorgeführt hatte , ist in Kalkutta nacheiner Vorführung seines Mittels im Zoologischen
Garten gestorben. Dr . Fox , der sich zur Erpro¬
bung seines Mittels schon öfters von Giftschlangen
hatte beißen lassen, hatte an 5 Stellen am Handge¬lenk dies wieder getan , um die Wirkung seines Mit¬
tels zu zeigen, Er machte an vier Bißstellen Ein¬
schnitte , übersah aber die fünfte. Am späten
Nachmittag zeigten sich die Vergiftungserscheinnngen.
Als man die fünfte Bißstelle entdeckte , war es je¬
doch zu spät , da das Gegengift nur ttürMNwenn-
es Unmittelbar nach dem Biß angewandt wird.

General Stöffel erlitt einen Schläganfäll . Der
im 66 . Lebensjahre stehende General Sty -ssel erlitt
einen Schlaganfall , der den Verteidiger von Port Ar¬
thur auf der rechten Seite lähmte und Gehen und
Sprechen erschwert. General Stössel , der für die
tapfere Verteidigung Port Arthurs zunächst ausge .-
Keichnet, aber wegen Uebergabe der Festung ! 1608
zum Tode verurteilt worden war , wurde vom Zaren
begnadigt und lebt jetzt auf seinem Gute Chmelniki . j

Es ist eine Freude
am Sonntag oder nach vollbrachtem Tagewerk sich dem
Lesen seiner Zeitung widmen zu können.

Neben dem politischen Teil und den Tagesneuigkeiten
bietet unsere Zeitung stets einen schönen Unterhaltungsstoff,
an dem sich die ganze Familie erfreuen kann.

WG- Wer unsere Zeitung „ Aus den Tannen" noch
nicht hält, bestelle diese sofort für den Monat März.

Landwirtschaftliches.
Z Geflügelzucht und Landwirtschaft . Mit der

Geflügelzucht verhält es sich genau so wie bei allen
übrigen landwirtschaftlichen Betrieben : sie sind nur
einträglich , wenn sie richtig gehandhabt werden und
ferner , wenn die Verhältnisse günstig für sie liegen.Es ist allbekannt , so schreibt die „Thüringer
Rundschau"

, daß die meisten unserer Landwirte die
Geflügelzucht für unrentabel ansehen und daher nicht
mehr Federvieh halten , als wie sich solches auf dem
Hose und durch Auslaufen auf die Straße üsw.
so ziemlich selbst ernähren kann . Sie erklären , sie
hätten viel Wichtigeres zu tun , als Federivieh abzu¬warten : viel lohnender sei es , den Acker zu verbes¬
sern , so daß sie pro Morgen zwei bis drei Zentner
mehr Getreide oder zwanzig Zentner mehr Kartof¬
feln ernteten , lohnender sei auch die Aufzucht von
allerhand Jungvieh , wie Fohlen , Kälber , Schweine
usw . , ferner das Mästen von erwachsenen Tierensdas Molke '

reiwesen und manches andere mehr noch.Die Arbeiten seien da viel einfacher, und der Ab¬
satz der Erzeugnisse ebenfalls bequemer und sicherer
als beim Geflügel.

Wie die Verhältnisse gegenwärtig meistens sind,
lassen sich dergleichen Anschauungen nicht immer wi¬
dersprechen, denn ein Landwirt , der ei'nen Besitz von
gegen 50 oder 100 Morgen Land hat und insbeson¬
dere, wenn er entfernt von größeren Städten wohnt,
um das Geflügel leicht absetzen zu können und fer¬
ner noch , wenn es an Arbeitskräften mangelst, tut
fast immer besser , wenn er seine Kräfte der Boden-
Verbesserung und anderen Viehgattungen zuwendet.
Noch mehr ist dies der Fall , wenn der Landwirt einen
noch größeren Besitz als den hier ausgeführten hat.
Allerdings gibt es .da auch Ausnahmen.

Im großen ganzen genommen ist es mehr der
kleinere Landwirt und ebenso der Gewerbetreibende

au fdem Lande , der nebenbei eine Wenigkeit Feld be¬
sitzt, die, wenn sie mit Arbeitskräften gesegnet sind,den meisten Nutzen von der Geflügelzucht haben kön¬nen . Daß die Geflügelzucht durchweg unrentabel sei,eine solche Ansicht ist ganz falsch . Sie ist lohnend.
Natürlich müssen leichter und .guter Absatz für die
betreffenden Erzeugnisse vorhanden sein,

'
und an sol¬

chem fehlt es ja auch nicht , wenn der betreffende Land¬wirt in der Nähe von Städten wohnt oder sie leicht
erreichen kann . Doch auch in entfernter siegenden
Dörfern läßt sich ein leichter Absatz durch Händlermit Federvieh ermöglichen.

Wieviel kleinere Landwirte gibt es nicht mit
knappem Auskommen , doch reichlichen Arbeitskräftendie bei ihrem kleinen Besitz nicht ganz Verwendung
finden , durch Geflügelzucht sich vorteilhaft ausnutzenließen , so daß das Auskommen ein reichlicheres seinoder auch ein Ueberschuß erzielt werden könnte. Frei¬
lich gehört zu einer lohnenden Zucht auch Liebe und
Verständnis zur Sache . In Fachzeitschriften ist öfter
schon darauf hingewiesen worden , daß bei der Ge¬
flügelzucht nicht die Eierproduktion , vielmehr die von
Fleisch und Mästen des Geflügels den Ausschlag beim
Gewinn gebe . Man darf dann wohl hinzufügen , daß
auch einiger Sport , wie zum Beispiel , die Anzuchtedlerer und feinerer Rassen der Federviehgattungen,
zu einem höheren Gewinn beizutragen vermag . Wenn
der kleinere Landwirt Lust und Liebe für Geflü¬
gelzucht hat mtd sich die betreffenden Fortschritte zueigen macht, dürfte er wohl in gegjenwärtig-er Zeit,auf
ersten zur Hebung dieser beitragen und gleichzeitig
sich gut dabei stehen.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lau!
Druck und Verlag der W. Rteker 'schen Buchdruckerei , Mensteig.
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Montag r
Dienstag:
Mittwoch r
vonnersiagr
Freitagr
Samstag:
Sonntag:

stnorr -Grünkernsuppe
„ jOarisersuppe

Isnorr-Tomatellasuppe
„ Blumenkohlslippe

stnorr-Trbsensuppe
( Frankfurtersuppe

Hnorr-Auppe Reis mit Tomaten

Zur Nervenstärkung
eignen sich vorzüglich

Binders

Kuli-Wille«.
Bestes Borbeugnngsmittel

gegen
Kopfschmerzen.

Per Schachtel 1 .— mit 100 St.
^ 2 . 50.

Muster gratis durch

KrsmdM . WarziM
Freudenstadt, Forststr. 8.

Millionen!
gebrauchen gegen

Empfehle zur jetzigen Verbrauchszeit, unter Gehaltsgarantie
zu äußersten Preisen : »

Thomasmehl , Kaimt ) Kalisalz 40 °/g
Superphosphat ) Peruguano „Füllhorn"

schwefelst Amoniak ) Kalkstickstoff
Chilesalpeter und Norge -Kalksalpeler.

— Broschüren gratis . —

KÄnftl. DÄngerlager Nags!d.
Chr. Herrgott.

! beim alten Kirebturm.

48 Sorten Nnotk-Suppen.
f Würfel Z Teiler fO siffg.

Heiserkeit, Katharrh , Ver¬
schleimung, Krampf - und

Keuchhusten

IMIIll

Pfalzgrafenweiler.
Empfehle mein Lager in

aschkr
Waschmaschine«

und sichere billigste Preise und beste
Bedienung zu.

Karl Wolfer
Flaschnermeister.

» not . begl. Zeu rüste
!« von Aerzten und
V Privaten verbürgen

_ - den sicheren Erfolg.
. Aer , Herst S- SSmrnttche u.
! rvoHlschrnekenöeWonborrs'

Paket 35 Pfg -, Dose 50 Pfg. zu
baden bei:

Fr . Flaig in Altensteig , C.
! F . Heindel in Pfalzgrasen-
! weilcr, Chr. Waiblinger, z.
! Löwen in Haiterbach, I.
Kaltenbach in Egenhausen.

l^nnsi -cvlrLssosine
d Laiidw echrniistalt u . 2c !irnwlterci . t' iaim-
schweif,durcĥ ii ^rni Auc' biw.qulcEriilcnzl. '-Idt .x
alsBciwal !cr,Rclt»i »ngt-s. u . Sclrcl ir , i. Lbl. u
als MvIkcreibcamte- Swsf . ProsP. lrstenl. d. Dil
icr»u»<-.2n«>J -hr.üb.,sv0vciuch.i. AU.v.l »-»«J.

6 O . ITk . d . I -I.
lelepdon Kr, 36.l Agentur cisr Mi -o md . llotsntnmlc.

, Oirn -O nto bgi der Ksiobs - u . Vürtt Kotonbank. l 'ostsebsokkonto Kr. 403.> Annahme von Spareinlagen unü veporitengeläern von jedermann , bei sofort
beginnender , böobstmögliebsr Verzinsung . Kbgabe von llsimsparkass - n . — Osväb-
rung von Krediten gegen 8iebsrstsllnng . — Kröünnng laufender Ksobnnngsn (Oonto-

, Oorrsnt-Verksbr ) und provisionsfreivr Dank- nn<t Obsok-Oonti. — Lslsibung börssn-
gängigerlVsrtpapiers . — Diskontierung und Kiurmgvon 'Vsobsvln und Obsek 's ank in-
nnd ausländisebs Llätre . — Lnsüablungsn naob dein Knslands , bauptsäoklieb naob
Amerika . — ^ u- und Verkank von soliden Vsrtpapisrsn , besonders aueb mündsl-
siokersn Obligationen kür Dtlsgsobafton , Stiftungen und Kautionen . — Dmvvsebs-
lnng von Coupons und fremden Oeldsortsn . — Vsrlosnngskontrolls . - - Vermie¬
tung teuer - und diebsssiebersr Kasscn8olirankkäobsr. — Knfbevsbruug und Ver¬
waltung von Wertpapieren . — Oowäbrung und Vermittlung von Dvpotbsksndarlsbeii.— Kostenlose , uneigennützige Beratung in Oeidangslsgsnbsitsn für jedermann.

Lurse vom 5. Alärs1914.
iNünckelricbere lllerter !>so/g Kiig . Kleetr. Oe«, unk . 1923

40 /g Dtsoke . Keivbsanl . unk . 1925 — dsrgl . „ 1920
3 >'', °/„ dsrgl . Kul . 68 .20 ! 1 ' ?/g Kevkarrverks Ksslgo . unk.
3 >

o dergl . Knl. 77 .60 b . 1916 rüokit . -7 102°/»
4«/„ Drenss. Soliakanrvsgn . f. 1917 99. — 4o ? /g Uasek .-Kabr . Ksslgn. rüok-
4"/g Vsurtt. Ltaatsobl. unk . 1935
4"/i, dsrgl . „ 1921
4" , äsrgl . „ 1915
3V-"/o ä°rgl . v. 1875 s ^3 / z«/ , dergl . v. 1885/95 ,
3 ',r °/° äsrgl . v. 1880 j "
8 «/r« o dsrgl . v. 1881/85
3 '/ - » » dergl . v. 1900
3 r" o äergl . v. 1903

nnvvr-
losbar

98.70
97.60
97 .90
94.50
88.70
88 . 10
84.25
84.25

3°/o dergl . v. 1896 77. —
4"ig Davor. Ataatsanl. unk . 1930 97.10
40/g V^ürtt . llvpatb .DK. „ 1923 97.—
4v/g Vürtt . Orvd . Ver. „ 1933 97. —
4<>/g Rksin . R^ p. DK. „ 1933 96. —
40/g Kürob . Versinsb . „ 8 .36 — 39 96.90
4«/g Kkktr. Dzrp.-Dk . „ 1930 96 .50
40/ ) 8ebrvarib .Dz-p.ZK. ^ 1921 98,30

verrcdieaene vbligationenr
4r/- o/g Lad. Anilin - n. Lodakabr.

8sr . K 101L0
40 ,0/0 Kissnb . Lank Kkkt. a. dl. 99.50

101.80
101.-

98.50

100.50

99.—

^ablbar k 1050/g
4 > , v/g ZsIIstoK-Kabr . IValdbok v.

19 : 8 rüokr . ü 1020/y
HuLlanSirclie Wertpspiere-

40/0 Oostsrr . Ooldrentv 89 .70
50/g Knmän . Heute v. 1903 IOOLO
4 Knrnän. Heute v. 1913

fällig 1916 100.20
1 jO/y Dllgar .Stnatskassen -Sobsins

fällig 1923 90.9'
40/g Lfbks . d. Dng . Dandss -Dsntral-

Sparkasss 8sr . L. u . L 85. —

Obligationen von cranrpottsnrlalten:
4 ,̂ Obl. d.DeutsobonK sonbabn-

6lss.i.Kkft.a Ll.rüekr .äIV50/g 100. —
40/ , dsrgl , Obi., rürkr . ä lOJO/g 94.50
40/g SnddentsebeKisenbabn v. 1907 93.20
40/, IVürtt . Kissnb . nnkdb , b. 1914

rüokrb. ä 1030/, —.—
Leiobsbankdisvontsatr 4»/g
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Heute Samstag

U7M

Metzel¬
suppe

wozu höflichst einladet

I . Schwarz , Bäcker und Wirt.

Altensteig.

Ä » en » eir

Verkaufe , um damit sofort zu räumen , eine Partie

Herren - Hüte
allen Farben von 1 . 50 Mk. an, solange Vorrat.

6dr . 8ekniiü , Hut - u . Mützengeschäst.

Eine 3 bis 4zimmerige

in großer Auswahl von 1 .20 Mk . an aufwärts.
Konfirmanden-Hüte

Der Obige.

mit sämtlichem Zubehör hat zu ver¬
mieten Bäcker Drexel.

S ptunci Osnko psf ? ost-
fslnsw Llgsld

pslsnrsnduNsi -IÄLrgsrlns
64 Pfennig pro pfunst

fsinsis ZLkisn-kigsId-
lVlsk'gLi' iiis. Î L^Ks . .vslikswlZ"
62 Pfennig pro pfuncl
dssis kigs >b -!V>s >-gs ^!-!S-keiSs>is

„ össts - clgsld"
55 Pfennig pro pfunci
/Nls Weis ststs f^lscti uncl gut!
Vsissnü sd esd >-!k unter blscli-
nsöms . enctitgstklli . sut unsere
Koster , rurllck . Kein Nislko,be¬
stellen Sie clssbsld bitte sotortl

li . ösiir L Ls. , iismblilg 22.

Altensteig.
Frisch eingetroffen:

W tzM-KNIiiigf i
1 Stück 10 Pfg . !

bei Ehr . Burghard jr . !

Egenhause» . ^
Eine 30 Wochen trächtige

Von

hat zu verkaufen
gut gewöhnt,

Diugler.

! mocbev sich tmisenäs von
s Hsmiüen LL!k I -lbren ibl-
« tÜA ->ckss i'änlr.
r uibei-o.il erbL'rlicb.

4444S "»«^ H-«>^4S ^ 440 <^-4 »44S-

^ Lin vokIer ^ OAener llunZe ^
4 mit Zuter Lckulbiiciung 4
4 linciet 4

E I ^ 6kr8l6lle i

- in 6er I
! Vs . MkLbr ' bedkv LllekLr . !

^
Llrensisig .

^
4444 »» 4444 -4« 44 4 4 » 44 44444

Binders Nährsatj-
Hkuanen - Kakao
ist das billigste und nahrhafteste
Volksgetränk für Gesunde u . Kranke.
Unentbehrlich und unübertrefflich

für schwächliche Kinder nährend!
für Blutarme kräftigend!
für Nervöse beruhigend!
für Magenkranke gut verdauend!
Blut - und Kraftnahruug!

pr . Pfd . -^ l 1 .50, bei 3Pfd . 4 . 50
franko , nur zu haben im

NrrsaMgeschiist Schwarftdöld
Freudeustadt, Forststr. 8 .

MiM-

ItMiiiK -Ktzßiiod.
Suche für meinen Bruder in

Basel ehrbaren Jungen , welcher
Lust hat die Bäckerei und C nditorei
zu erlernen. Näheres bei

Max Kappler , Schuhgeschäft
Pfalzgrafenweiler.

Spielberg.
Einen ordentlichen

Junge«
nimmt in die Lehre bei sofortigem
Anfangslohn

Gottlieb Walz , Gipser.

Pfalzgrafenweiler.
Einen kräftigen

Zungen
nimmt in die Lehre
Earl Wolfer » Flaschnermeister.

Frucht - Preise.
Altensteig -Stadt.

Schrannenzettel vom 4 . März 1914

Altensteig.

ist zu haben bei
Seeger z . Ochsen.

Suche per 1 . April ein braves,
fleißiges

en
für Küche und etwas Hausarbeit bei
hohem Lohn.

Frau Richard Zügel
Feiuwurstlerei , Pforzheim.

L!n6 sUe ttsutUOr-elur'Lf̂ SZtes unci tt -rrrt»
LULscirlä̂ e, vle LIütcLiS» , dliterser usv.

^urck fZgUcken Qebrsock eckten

von DergvLüOQ L kLscLekenl,
5tücü 56 ?f.. ru be! :

stpotk. Zokiler , loks . Xsltsnbuvk.

Höchster Mittel- Niederster
Preis preis Preis

7.41 7.30Alter Dnrkel
Neuer Dinkel
Haber . .
Kernen
Gerste . .
Mühlfrucht
Weizen .
Roggen -
Welschkorn

Biktualienpreise.
Butter " , Kilo 0,95 - 1,00 Mk.
Eier 2 Stück 13 Pfg.

an vn: -Oecennng ^shces ^zaus-
trunkes zu denken und ver¬
wenden Sie dazu nur

9.50 9.30 9 .25

« »>

i« d»s erprobte °»d bewährte

Ttickstoffdiingemit! et der praktischen Landwirtschaft
Kopfdüngung » d,« Frühjahrsdüugnng
für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten, in Feld und Garten , aus Wiese und Weiden.

Taufende von Dersuchsergebnisfeu der große« Praxis liefern den Beweis hierfür.

Keine Verluste durch Versickern oder Verdunsten
Kein Verkrusten der Böden, keine Lagerfrncht
Kein Befall , keine Vergiftungsgefahr — —

dagegen
Schutz gegen Pflanzenkrankheiteu —
Erhöhte Ernten bis 100 °

» und mehr
Bessere Beschaffenheit und Güte - -- --- -- -
Längere Haltbarkeit der Fruchte - -

Reiuewinrr pro kn Mk . 2V0, — bis Mk . 300 und mehr«

Schwefelsaures Ammoniak liefern alle landwirtschaftlichen Vereine , Genossenschaften , Düngemittelhändler und Düngemittel¬

fabriken.
Der Preis ist so gestellt, daß die Stickstoffeinheit im schwefelst Ammoniak erheblich billiger ist als im Chilesalpeter.

Ausführliche Schriften über Herstellung , Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen sowie Rat und Auskunft in allen

Düngungs - und Wirtschafts -Angelegenheiten stets unentgeül -ch durch die

Landwirtschaftliche Auskunftstelle der Deutschen Ammoniak - Berkaufs - Bereinigung <s . m . b . H.
in

Karlsruhe i . B , Amalienstraße 27,

welche auch Düngungsversuche bei kostenloser Lieferung der benötigten Düngemittel unentgeltlich einleitet.

Derselbe gibt ein gutes und
billiges Ersatzgeiränk für Obst¬
wein und Most.

Niederlagen:
6 . W . stutr ftLvkst , stltenstoig,

Vst össri , „

Altensteig.

Bismarck-
Heringe

( Marke Walkhoff)
empfiehlt von frischer Sendung

SL « svsl.
444444 4 4 4 444 4 4444 4444444

LnKelils - j
ilsrte »

'
in großer Auswahl

^ empfiehlt die

! A .AitiMIllGch.
4 Alteufteig.

4 Wiederverkäuser er-
! halten entsprechende« Rabatt. ^

! 4444 44 44 4 44 4 4444 4 444444 4
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K. Forstamt Meister«.

Wegsperre.
Wegen Reparatur der Dürrengrundbrücke ist der Weg über dieselbe

vomMontag , de« S . bis Samstag , de« 14 . März gesperrt. Fuhr¬
werke und Fußgänger haben in dieser Zeit das linksseitige Kleinenztal-
sträßchen zu benützen.

HMweckrbank MHch
eingetr. Genossenschaft mit unbeschr . Haftpflicht.

^ Einladung ^
zur

Geireimlr>e*saiiritrlttirg
auf Sonntag , den 22 . März d . I ., nachmittags 3 Uhr, in das
Gasthaus zum „Stern " hier.

Tagesordnung:
1 . Vortrag des Rechenschaftsberichtes pro 1913 und Entlastung des

Vorstands.
2 . Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinns.
3 . Entgegennahme des Berichtes über die am 23 . und 24 . April

1913 stattgefundene Revision unserer Genossenschaft.
4 . Neuwahl der Mitglieder des Aufsichtsrats.
Der Rechenschaftsbericht ist zur Einsicht der Genossen im Bank-

lokale aufgelegt.
Aktensteig, den 6 . März 1914.

Vorstand:
Wucherer . Burghard.

Wörnersberg.

Waldverkauf.
Am Mittwoch , den 11. d . M . , nachmittags 2 Uhr
bringt der Unterzeichnete auf demRathaus seinen im Lerchenberg,
Markung Grömbach, Parz . 345 , 2 ku 82 ar 81 qm Nadelwald zum
zweiten und nach Umständen zum letztenmal zum Verkauf unter günstigen
Zahlungsbedingungen und mäßigem Zinsfuß.

Liebhaber sind ringelnden.
Den 6 . März 1914 Schultheiß I Hammann.

Nadelstamm-
Holz -Verkauf.
Am Mittwoch , den 18 . März 1914

^vorrn . 10 ' 2 Uhr in der Sonne in
! Klosterreichenbach aus Staatswald
! sämtlicher Hüten
^Forchen : 1514 Stück Langholz mit
i Fm . 160 I - , 460 II , 535 HI.,
! 181 IV . , 90 V . , 29 VI. Kl.

68 Abschnitte mit Fm . 26 I . , 38
II . , 1 III . Kl.

Fichten und Tanne « : 544 Stück
Langbolz mit Fm . 36 I . , 65 II . ,
84 III . , 60 IV. , 56 V , 29 VI.
Kl . ! 0 Abschnitte und Kilben
mit Fm. 3 ! . und 4 Ift Kl.

Losverzeichnisse unentgclilch vom
Holzverkaufsbureau der Kgl . Forst¬
direktion 'Stuttgart.

Gestorbene.
Heidelberg : Karl Otto Link , Land-

gerichtsrat a . T.

am Mittwoch den 11. März
2 Uhr in Nagold , . Krone"

, aus
! Staatswald Bennenhölzle , Hörnle,
Schloßberg , Staufen und Brand:

! 6 ! 4 Fichten, 94 Forchen, 303
j Tannen mit Feflm . 32 I., 131 II.,!
! 152 III. , 123 IV. , 113 V . , 28 VI. Kl . i
i Losverzeichnisse vom Forstamt auf
- Bestellung.

HIt6N8tei§.

Ilitiki!
AI . 13.— pr . 21r.

lorein Im fr.

— in besten Qualitäten —
- empfiehlt

Fr . FltNg » Conditor.

Ich beabsichtige mein

Haus zu verkaufen
und bitte, daß etwaige Liebhaber sich direkt an mich wenden . !

? k!8ler , städt . Oberförster !
Altensteig . !

Egenhausen.

7̂. arung.
Unsere geschätzte Einwohnerschaft mache ich darauf aufmerksam , daß

im hiesigen Ort oft so viele fremde Händler und Händlerinnen ihre Ware
mit Gewalt aufdrängen, während die Einheimischen dadurch benachteiligt
werden. Damit soll nicht gesagt sein, daß man den fremden Händlern,
wenn sie mit Anstand kommen , nichts abnehmen soll. Die hiesigen Ge¬
schäftsinhaber und Händler bleiben aber von unserem hohen Gemeinde¬
schaden nicht verschont und deshalb bitte ich , die Einheimischen zuerst
berücksichtigen zu wollen . Hochachtungsvoll

bpitrsiibörger , Weber und HMler.

8 in größter und reichhaltigster Auswahl
empfiehlt

W. Köhler, Buchbinder. ,
r«««»«« s »»»«s»»»»«»

kU88doä6U?i6U16U,- - - - — ssitoii - kstns unck kft
'viito

kornsr sämtlivbe von
Hlsssrii , LokrsiiLvrii, 2iuuiivr1«u1vii U8iv.

benötigten UVarsn empkeblen 2U billigsten kreisen.

L Loklsr , vsniMZe- liu«j llüdelverk, Vor»8l6tte».
O ^ Sir . l . ----- -

VLISNSW
V bis Wiire Webe glle LM «I Kill8cbliö88l . Ser UiWIm -kikiiIiöitkil o

8 init kokein kadatt
-- kxtrs WN8liW IsvkgöisgeMeit bei

80 NNlNA8 K686lll0886N.

zum Eieremlegen
frisch eingetroffen bei

Chr. Burghard jr.

Altensteig.

Malaga
Wermutwein
Blutwein

M » tW , Lea 9 . . s
b>8 eiU8eb>ie88l. Z

iler
, lisgolll

EM

8 l6 Kkri 6 l1' 8
allerkrükesler

OriKinnl8na1.
rrllü68i8r Ssksr Skr kkSkllUgrt.

Dieser ank kaltem Loden und in rankem Klima
gsrnobtsts Daker dswäbrts sied in allen Ostenden

uud Lodsnartsn.
AÜ886kNl6N kN8l UNINÖAlieb.

>Ver liolie Krträ »s srrislsn will , dem kann leb diese
8orr « Daker üi :m 8aatwsebsel niebt warm Zenng

smpksblsu.
sehr erprobter gualttätsbafer, üesren beite in

Me Monate Mi—August Mit.
Dsbsrtribt anders 8ortsn im Krtrag und Düte . Dis
straiksn , slastiseben , lagsrksstso Dalms werden bis
1,80 m Iioob. Dis durek ikrs besondere svrm sollen
anikalisndon Lispsn sind mit ksinbülsigsn , sobwerou

Körnern diobt besetzt.

KM dt! M!W MM L WM kW.
8o sobrsibt das . Kiobsksldsr lagsblatt ^ unterm

6. Kovembor 1913 :

non
r»

/ isir MK-r »sv/r rv-,/
i 'vlns es 8aatxut : ö Atr. 78 DK., 1 2ltr. 16 LIK .,

> , Tltr. 8.50 DK. , > , 2tr . 4.75 DK.,41-1 kg (Dostsaok ) 3.50 DK.
NM vkrü888krtkr ,Iki888r k!888llkak8r"

(OrisiiiMsst)
w urde im Drtrag und Düte von keiner anderen glsiobnamigsn 8orts übertroüso.
5 2tr . 70 DK., 1 Ar . IS DK. , - -- 2tr . 8 DK. , I r Ar . 4,50 DK., 1 Dostkolli 2 DK.

^ .nskübrlioke Dreislists kostenlos.

bikglrisa, Krg88fg !inkr-Lrfuri 158 . «



LIt8II 8l 8 ig.

^kri 8ÜM Lrsii 88
8eIiW?rk unü farbige

L 1v ! <ier- 81 okk6
Lo 8lüm - unä Rlusenslokks

§ Ittt/S/ '/ 'öQLs

Z <?0 ?§ S/i 6K

sAkarrÄsc ^ ttLs

<?^6 vLtt/srr

^ kÄ § 6Kt/ '
äF6/' Z ^ 6/ » c/67r

8ckirni6.

Z «Dö>§6/r
^ Fasciösrr

Ich verkaufe am Samstag'
den 14 . März , nachmittags
3 Uhr vor meinem Hause

zwei egale

Raffe - Pferde
! ( Huchswallachen)
^ ein und zweispännig gefahren , 11 und 13jährig , darunter ein Vollblut,
! auch zum Reiten geeignet.
> Ferner verkaufe ich einen

Einspänner - Kntschierwagen
auch zweispännig zu fahren ; eine größere

Futterschneidmaschine
eine Schrotmühle HmL -b

zwei Chaisengefchirre
einen Sattel nebst Zaumzeug.

vr. ösaäsr, M8ü8l8ig.
Wart.

HM- «»d
6ro88 « ^ U8wad1! Li1IiA8le ? rel8k!

B e r u e ck.

Die Freih . von GLiltlingen
'
sche Gutsherrschast

verkauft aus Fichtwald Abt . Unterer Bruderrain (Schlag ), Mittlerer
Bruderrain (Zcheidh . und Durchforst . , Vorderer Langeracker (Scheidh . und
Durchforst .) und Schillberg Abt . Hofsteig (Durchforst .) folgendes

»Bereitete MetKmmhch
(288 Fi ., 177 Ta . , 4 Fo .) Lang - u . Sägholz 469 St . mit 206,80 Fm .

^

und zwar : !

Klasse I II III IV V VI Fm. Stück

Langholz 2,26 20,23 56,97 24,36 47,89 20,48 182,09 434
Sägholz 6,41 l5,93 2,37 — — — 24,71 35

Das Holz wird an Ort und Stelle durch den K. Forstwart Combe
in Berneck vorgezeigt. Die Verkaufsbedingungen sind die staatlichen.
Gebote wollen , in ganzen und V » Prozenten der 1914er Taxpreise aus¬
gedrückt , auf das ganze Quantum in einem Los wohlverschlofsen und
mit der Aufschrift versehen : Gebot auf Stammholz bis

Montag , den 9 . März d . Ä . , mittags 3 Uhr
an Herrn Freiherrn Conrad von Gültlingen , Stuttgart , Akademie —
Fernsprecher 2727 — eingereicht werden.

TIIteilStoiA.

k3b8lMSS888
mit ksrlorstsllunA

aus Ltastl kein gearbeitet,
2 um Vermessen von UanZ-
bolr , sind in bänden von
60 , 70 , 80 , 90 , 100 cm am
UaZer bei

Lurl H6N88lsr 86N.
büsenrvaren u . VVerk^ euZe.

Der Unterzeichnete verkauft

IM- ein Wohnhaus mit Scheuer -GW
sowie ca . IS Morgen Güter.

Das Anwesen würde sich gut für einen Schreiner eignen.
Ein Kauf kann jeden Tag abgeschlossen werden.

Wilh . Dürr z. Hirsch.
Ein größeres Quantum

Heu und Oehmd
gibt ab Obiger.

XookmslläsMiskel

Bau - Akkord.
Am Montag , den S . ds . Mts ., nachmittags 4 Uhr werden in

der Brauerei zum „ Engel*
Maurer-, Zimmer-, Gipser-, Glaser-, Flaschner-
und Schmiedarbeiten

zu meinem Neubau vergeben . Bedingungen und Zeichnungen liegen von
3 Uhr ab im Engel auf.

Gotttteb Lehma»«. MStelschrelmei
_ _ Psalzgrasemveiler.

BmMsie!Bmiitlltjjenieii!
Wir machen hiedurch bekannt , daß ab heuteunser

Verhältnis zu der Firma G . Schneider, Altensteig
gelöst ist. Der Verkauf unserer Steine und Dachziegel wird
ausschließlich von unfern bekannten Vertretern und Reisenden
besorgt . Wegen Preisen , Mustern etc . bitten wir , sich direkt
mit uns ins Benehmen setzen zu wollen.

V6 rbauf 8 V6 r 6 m 8 üää . Aegelmrlkg
G . m. b . H. i« Stuttgart.

An
Wiederverkäufe?

empfehle 1 u

Wunderbalsam
per Dutzend Mk- 2.—
per Dtz . Mk. 15 franko

smMMMt kelivm'
in Freudenstadt.

findet man in großer
8 Auswahl um billigen

Preis

im S-uhgcWst
von

Attensteig.
Telephon Nr . 63.

ttenl <el '5 kleicb 5ö6s

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag Reminiszere , 8 März.

Eoang . Gottesdienst ^/ « 10 Uhr.
Nachher Kindergottesdienst in den
Klassen. Um ' / » 2 Uhr Christen¬
lehre Töchter . Lieder : Liturgie I,
460 , 397.

Um 3 Uhr Gemeinschaftsversamm¬
lung Rügner.

Montag 8 bezw .
' / »9 Uhr Choralchor.

Mittwoch : Männerabend.
Donnerstag : Frauenabend im Jugend¬

heim.

Simmersfeld.

Sämtliche Feld
und

j Garteusiimereien
M in guter keimfähiger Ware
M bringe in empfehlende Erinnerung

Ernst Schaich Witwe.
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